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 My dear reader !

Wer würde sich nicht gerne einmal nach England entfüh-
ren lassen, um britische Alltagskultur hautnah zu erleben, 
Kurioses über Land und Leute zu erfahren und ganz ne-
benbei die Sprachkenntnisse auf Vordermann zu bringen?
Wir könnten gemeinsam nach London fahren und wäh-
rend wir die Stadt erkunden, ließe es sich hervorragend 
über Gott und die Welt plaudern, we could chat about 
anything and everything: Cats and cakes, toilets and water 
closets, Churchill and Shakespeare, how to make a perfect 
cup of tea and much, much more! Nebenbei würden wir 
nicht nur Redewendungen und Begriffe aus der Schulzeit 
wiederholen, sondern uns auf unterhaltsame Weise mit 
zusätzlichem Wissensschatz bereichern, wie man ihn in 
keinem Lehrbuch findet. Wie wär’s? Would you fancy a 
little trip like that?

You can’t wait? Great! Let’s begin …
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 1 Let it rain !
oder

Ein verheerender Jahrhundertnebel, eine 
aufmüpfige Prinzessin und eine Flasche Gift

Ich quartiere uns am besten in Kentish Town ein, einem zen-
tral gelegenen Stadtteil Londons mit guter Verkehrsanbin-
dung. Hier habe ich viele Jahre gelebt und kenne mich 
bestens aus. Gleich bei der U-Bahn-Haltestelle gibt es eine 
besonders hübsche Straße, eine der ältesten in der Gegend. 
Sie stammt aus einer Zeit, bevor die Mode aufkam, jedem 
einzelnen britischen Reihenhäuschen einen Erker zu ver-
passen. Die putzigen Häuser mit ihren flachen Fassaden und 
den großen Fenstern sind in den herrlichsten Pastellfarben 
gestrichen, ähnlich wie die Häuser vieler englischer Küsten-
städtchen aus dem 18. Jahrhundert. In welches wollen wir ein-
ziehen: In das gelbe gleich hier zur Linken oder lieber in das 
fliederfarbene dort drüben? In das grüne an der Ecke oder 
das himmelblaue mit der Palme im Vorgarten?
Ob da wirklich ein Haus mit einer Palme steht? Mitten im 
nördlichen London? Das ist nicht zu glauben? You’re not 
buying that? Doch, doch, da wächst eine. Und sie erfreut 
sich bester Gesundheit. Der Golfstrom macht es möglich. 
Tatsache. I’m not making it up.
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In das himmelblaue mit dem exotischen Vorgartenflair wol-
len wir einziehen? Sehr gerne! That’s fine by me!

Und welches Wetter hätten wir denn gern? You want it 
to be foggy? You’re kidding. Das war wohl ein Witz. Aus 
welcher Schublade stammt denn dieses verstaubte Wetter-
klischee? Ich finde, dichte Nebelschwaden sollten wir uns 
für eine gemeinsame Zeitreise ins frühe Industriezeitalter 
aufheben, als tatsächlich noch Unmengen Rauch den städ-
tischen Schornsteinen entwich und für dementsprechend 
schlechte Sichtverhältnisse sorgte.
Any other suggestions, irgendwelche anderen Vorschläge?
You want it to be »raining cats and dogs« instead? Gerne! 
Lassen wir es in Strömen regnen, und sei es nur, um die-
sen schönen englischen Ausdruck zu zelebrieren. Aller-
dings möchte ich bei dieser Gelegenheit betonen, dass Lon-
don keineswegs zu einem außergewöhnlich regenreichen 
Pflaster gehört! Städte wie Miami, Orlando, Rio de Janeiro, 
Sydney und auch meine Heimat München verzeichnen 
allesamt mehr Regentage pro Jahr als die britische Metro-
pole. Das fand ich heraus, als ich vor vielen Jahren eine 
Wette gegen meinen Freund George verlor. Darf ich diese 
Geschichte kurz erzählen, bevor wir den geplanten Wolken-
bruch auslösen?
Es fing damit an, dass mein englischer Gast an einem Fens-
terrahmen in meiner Münchner Wohnung lehnte und frus-
triert nach draußen blickte. »This place is just as bad as 
Manchester, isn’t it!«, klagte er angesichts der endlosen 
Regenfluten an jenem tristen Frühlingstag, zuge gebe ner-
maßen bereits dem dritten in Folge. »Isn’t it« war in die-
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sem Kontext nicht als Frage zu verstehen, sondern als Be-
kräftigung seiner Aussage. Ich verstand seinen Verdruss 
angesichts unseres wortwörtlich ins Wasser gefallenen Ur-
laubs.
»Actually, Munich is even worse than Manchester«, legte 
George nach kurzer Überlegung nach (»actually«: »eigent-
lich«, »um ehrlich zu sein«, »tatsächlich«).
»No, it’s not!«, lachte ich (und dachte: »Wie absurd!«), denn 
Manchester ist bei den Briten aufgrund seiner äußerst un-
günstigen Witterung als »rainy city« bekannt. So kam es 
zu unserer Wette, to our bet. Es folgte eine eifrige Recher-
che in diversen Wetterstatistiken, die für Manchester eine 
durchschnittliche jährliche Niederschlagsmenge, an average 
annual rainfall, von 810 Millimetern ergab. Noch beein-
druckender las sich jedoch Münchens Regenquote. Sie lag 
bei sage und schreibe 966 Millimetern. Nebenbei warfen 
wir nun auch noch ein Auge auf die Niederschlagsmenge, 
die Georges Heimatstadt London aufzuweisen hatte. Es waren 
lediglich schlappe 595 Millimeter. So there you are, bitte 
schön, das sind die Fakten, that’s the facts. Natürlich können 
sich Münchens 966 Millimeter nicht mit dem jährlichen 
Regenfall von 4500 Millimetern messen, den die Schotten 
über sich ergehen lassen müssen, aber von Schottland war 
ja leider nicht die Rede gewesen.
Die Laune meines englischen Freundes, für den es nichts 
Schöneres auf der Welt gibt als eine Wette zu gewin-
nen, stieg schlagartig beim Anblick der eben genannten 
Zahlen.
»I’m glad I don’t have to live in a place with that much 
precipitation«, sagte er, der Londoner, beschwingt (wenn 
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man sich gerne gewählt ausdrücken möchte, merkt man 
sich »precipitation« als Alternative zu »rainfall«).
Oh, da sind sie ja schon, die ersten Regentropfen, the first 
rain drops. Let’s get inside quickly! Beeilung, hurry up, we’re 
getting wet!
Wunderbar, da sind wir gerade noch einigermaßen trocken 
in der warmen Stube angekommen. Unsere Jacken hän-
gen wir am besten an der Garderobe auf, let’s leave them 
on the coat rack. Wie schön, was für ein hübsches Wohn-
zimmer, what a pretty little sitting room, hier gibt es sogar 
einen offenen Kamin, a proper fireplace. Die zwei Eimer, 
the two buckets, die am Boden danebenstehen, sind schon 
randvoll mit Kohle und Holzscheiten gefüllt, they’re brim-
ful with coal and logs of wood. Was für ein Glück, lucky 
us! Ein behaglich knisterndes Feuer würde doch hervor-
ragend zu dem bestellten Wetter passen.
Wow, wir haben wahrlich nicht an Fantasie gespart! Wie 
es draußen herunterprasselt, it’s pouring down like there’s 
no tomorrow. Ich schüre gleich mal den Kamin an!
Ob ich Lust auf eine Tasse Tee habe, whether I’d like a 
cup of tea? Was für eine nette Idee! Why don’t you go 
to the kitchen and make us one while I’m getting busy 
here?

Vielen Dank für den Tee! Deary me, ist der dünn. Was ist 
denn da passiert? Ach so, es war nur »skimmed milk« im 
Kühlschrank, Magermilch. Kein Wunder, dass er so fade 
schmeckt, no wonder that it tastes so bland. Sobald der 
Regen nachlässt, ziehen wir los zu einem der kleinen corner 
shops, einem Tante-Emma-Laden, und besorgen uns eine 
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Tüte Milch mit anständigerem Fettgehalt, semi-skimmed 
oder full-fat. Oder ganz anders: Wir könnten uns dem 
veganen Trend anschließen und zu Mandelmilch greifen, 
we could opt for almond milk. Die rein pflanzliche Ernäh-
rungswelle wartet hier in England nämlich mit einer Stei-
gerungsrate von sage und schreibe 360 Prozent über die 
letzten zehn Jahre auf, with a whopping 360 percent!

Machen wir es uns doch einstweilen auf dem Sofa gemüt-
lich! Let’s get comfortable, oder noch besser: Let’s get comfy, 
and enjoy the crackling fire.
Um noch einmal auf das Thema »Wetten« zurückzukom-
men: Es ist schade, dass das große Pferdehindernisrennen, 
the Grand National, gerade schon vorbei ist. Wir hätten 
in einem betting shop auf der Kentish Town Road unsere 
Tipps für die Gewinner abgeben können, um dann stun-
denlang vor dem Fernseher zu sitzen, sämtliche Kommen-
tare und Prognosen gebannt mitzuverfolgen und während 
des Rennens nervös an den Nägeln zu kauen. In kulturel-
ler Hinsicht wäre das eine ausgesprochen angesagte Be-
schäftigung gewesen, da Wetten eine Art Nationalsport 
darstellt und das Grand National, das jeden Frühling in 
Aintree, Liverpool, stattfindet, als Ereignis von heraus-
ragendem Rang gilt. Ein bekannter Sportjournalist drückte 
es im englischen Radio folgendermaßen aus: »Some love 
it, some hate it, but everybody knows it. It’s a massive 
part of British life.« Einmal, so erzählte er, hätten ein paar 
schlaue Leser seine Zeitung davon in Kenntnis gesetzt, 
dass er in einem Artikel wiederholt das Wort »definitely« 
falsch geschrieben habe, und zwar ohne das zweite »e« im 
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Namen des Pferdes Definitly Red. Tatsächlich hieß das Pferd 
aber so. »The person who registered the horse Definitly Red 
wasn’t a great speller and had been in a pub at the time«, 
scherzte der Journalist. Jedenfalls scheint ein gewisser Alko-
holkonsum nicht selten der Registrierung von Rennpferden 
vorauszugehen. Das lässt ein Blick auf weitere Pferdenamen 
vermuten. To name just a few:
Blaklion, The Last Samuri or Aaim To Prosper.

Ich glaube, ich muss noch ein wenig Kleinholz und Kohle 
nachlegen, put some more kindling wood and coal into 
the fire. Übrigens wird hier rauchfrei geheizt, smokeless. 
Kentish Town ist Teil des riesigen Stadtbezirks Borough of 
Camden, und der unterliegt dem Clean Air Act von 1993. 
Wer sich nicht an die Regeln hält und auffällige Mengen 
Rauch durch seinen Kamin ins Freie ziehen lässt, kann mit 
einer gesalzenen Strafe von bis zu 1000 Pfund rechnen. 
Entsprechend selten sieht man schmutzige Rauchwolken 
im Himmel über London. Die Hauptursache für die enorme 
Schadstoffbelastung, der sich die Metropole trotzdem aus-
gesetzt sieht, ist jedoch im Straßenverkehr zu finden. Laut 
offiziellen Angaben sterben rund 9000 Menschen pro Jahr 
infolge der dort ausgestoßenen Giftstoffe. Eine Dunstglo-
cke verursachen sie aber in der Regel nicht. Fast siebzig 
Jahre ist es nun schon her, dass sich der letzte spektakuläre 
Nebel über die Stadt legte. Er war derart schädlich, dass er 
als »Killer Fog« in die Geschichte einging. Do you want to 
learn more about it?
Es begann recht harmlos: Als sich am Freitag, den 5. De-
zember 1952, die ersten Schleier sanft über die Stadt leg-
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ten, nahmen die an regelmäßigen Smog gewöhnten Lon-
doner noch keine allzu große Notiz davon. Man ging 
weiterhin seinen Geschäften nach und freute sich über die 
positive Wetterprognose für die kommenden Tage. Erst, 
als sich in der folgenden Nacht der Nebel zunehmend ver-
dichtete, sahen sich die meisten Städter dazu veranlasst, 
sich über das Wochenende in den eigenen vier Wänden 
einzunisten. Allerdings gab es auch einige Menschen, die 
sich über die schlechten Sichtverhältnisse geradezu freu-
ten. Zu diesem Personenkreis zählte Prinzessin Marga-
ret, deren ausschweifender Lebensstil vom Königshaus ve-
hement missbilligt wurde. An jenem Wochenende stahl 
sie sich mit einer kleinen Gefolgschaft aus dem Palast, um 
einer Music Hall Show der Comedians The Crazy Gang 
beizuwohnen. Margarets Familie hätte wahrscheinlich nichts 
von diesem Ausflug erfahren, hätten die Lieblingsunter-
halter ihres kürzlich verstorbenen Vaters der Prinzessin 
nicht eine kleine Flasche Champagner zugeworfen – von 
der Bühne in die sechste Reihe im Parkett, unter dem lau-
ten Beifall des Publikums. Am nächsten Tag war sowohl 
die gesamte Nation als auch das Königshaus über diese 
medienwirksame Showeinlage informiert: »Princess sees 
Crazy Gang. Gift bottle caught«, stand in den Schlagzeilen. 
Ausführlich vermeldete der Daily Telegraph: »Princess Mar-
garet, sitting in the sixth row of the stalls at the Victoria 
Palace theatre last night, stretched out her hands and caught 
a small bottle of Champagne, thrown from the stage by 
Jimmy Nervo. The catch was loudly applauded.«
Im Übrigen handelte es sich bei den Komödianten keines-
wegs um niederträchtige Bösewichter, die der lebensfro-
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hen Prinzessin eine Flasche tödlichen Gifts unterjubeln 
wollten. Aufgepasst: Wenn die Engländer »gift« sagen, mei-
nen sie »Geschenk«, wenn die Deutschen »Gift« sagen, 
meinen sie »poison«. Eine diesbezügliche Wissenslücke hat 
für Engländer natürlich gravierendere Folgen als für un-
sereins: Wenn man eine Flasche Champagner wegwirft, 
weil man sie von einem Engländer als vermeintliches 
»Gift« erhalten hat, ist das äußerst schade um die kostbare 
Flüssigkeit. Freut sich aber ein Angelsachse über eine aus 
Deutschland stammende Flasche mit der Aufschrift »Gift« 
und leert sie daraufhin, muss man sich Sorgen um seine 
Gesundheit machen. Denn, um es mit den Worten der auf-
geweckten Alice auszudrücken (derjenigen Alice, die von 
Lewis Carroll durchs Wunderland geschickt wurde und 
sich mit Giftflaschen gut auskannte): »It is most certain to 
disagree with you sooner or later.«
Um diese – ein wenig untertriebene – Aussage zu verste-
hen, sollte man wissen, dass »disagree« nicht nur »anderer 
Meinung sein« bedeutet, sondern auch »etwas bekommt 
mir nicht« bzw. »etwas ist nicht bekömmlich«.
Für die Prinzessin war ihr »gift«-Geschenk wahrschein-
lich das letzte Vergnügen, das ihr an jenem Wochenende 
zuteil wurde. Danach steckte sie mit der restlichen Verwandt-
schaft im Palast fest, während die Nebeldecke zur größten 
und dichtesten in der Geschichte des Landes heranwuchs. 
Ob mit öffentlichen Verkehrsmitteln, mit dem Auto oder 
zu Fuß, es war nicht mehr daran zu denken, sich in irgend-
einer Weise fortzubewegen. In einigen Gegenden, wie zum 
Beispiel auf der Isle of Dogs, sah man nicht einmal mehr 
den Boden unter den eigenen Füßen. Sämtliche Kühe auf 
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dem Spitalfields Market im Zentrum Londons verendeten 
jämmerlich, Tausende von Menschen starben. Die wach-
gerüttelten Politiker ergriffen damals zahlreiche Maßnah-
men, wie den »City of London Act« und diverse »Clean 
Air Acts«, mit deren Hilfe dem berüchtigten »London 
Fog« ein und für alle Male ein Ende gesetzt wurde. Bleibt 
zu hoffen, dass die Ursachen der heutigen Luftverschmut-
zung bald ähnlich effektiv bekämpft werden. Diese Auf-
gabe sollten wir aber getrost den zuständigen Behörden 
überlassen, denn für uns habe ich jetzt etwas ganz anderes 
geplant: Wie wäre es mit einem kurzen Vokabeltest? Ein 
bisschen Abfragen hier und da könnte dazu beitragen, 
dass die vielen wunderbaren Wörter und Ausdrücke, die 
auf dieser Reise auftauchen, nicht wieder in Vergessenheit 
geraten. Spricht etwas dagegen, any objections?
Im Gegenteil, quite the contrary? No objections at all? Eine 
kleine Wiederholung wäre sehr willkommen? Well then, 
here you are!
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Der erste Test

Zu Anfang nur fünf kleine Aufgaben:

1) Wie übersetzt man das englische »gift« ins Deutsche und das 
deutsche »Gift« ins Englische?

2) Das deutsche »Gift« ist (im Gegensatz zum englischen »gift«) 
alles andere als »bekömmlich«. Auch diesen Ausdruck würde ich 
gerne wissen.

3) »Was für ein Glück!« bzw. »Wir Glückspilze!«, »Wir Glückli-
chen!« – wie sagt man das auf Englisch?

4) Wie hieß noch die gebräuchlichere Alternative zu dem Aus-
druck »It’s raining cats and dogs«?

5) Zum Abschluss bitte die Übersetzung für die wunderbare Rede-
wendung »Was das Zeug hält!«

Die ersten Lösungen

Fangen wir mit dem Wetter an: »Es regnet in Strömen« lässt 
sich mit »it’s pouring« ins Deutsche übertragen, mit oder 
ohne »down«. Als Merkhilfe könnte der folgende Kinderreim 
dienen:

It’s raining, it’s pouring,
the old man is snoring.
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He went to bed and bumped his head
and couldn’t get up in the morning.

Ein alter Mann hat sich also beim Zubettgehen den Kopf ange-
schlagen. In der folgenden Nacht regnet es vom Himmel, »was 
das Zeug hält«, it’s pouring »like there’s no tomorrow«. Der Be-
nommene schläft jedoch tief und schnarcht durch das Unwetter 
hindurch und kann auch noch am nächsten Tag nicht aufstehen. 
Darüber freuen sich seit Generationen die englischen Kids. Wie 
man sieht, sind die Inselbewohner durchaus mit dem beglücken-
den Gefühl der Schadenfreude vertraut. Trotzdem mangelt es 
ihnen in ihrer Sprache an einem passenden Begriff. Um nicht stän-
dig auf Umschreibungen angewiesen zu sein (»The experience 
of enjoyment obtained from the trouble of others«), bedient man 
sich der deutschen Sprache. »Schadenfreude« heißt deshalb 
auch in England: »Schadenfreude«. Ebenfalls zur Freude, wenn 
auch zu einer ganz anders gearteten, dienen »gifts«, auf Deutsch: 
»Geschenke«. Als »gift« wird übrigens auch die »Gabe« bezeich-
net, weil es sich bei ihr um ein individuelles Geschenk handelt, 
das einem in die Wiege gelegt worden ist. Eine »begabte Person« 
wird dementsprechend »a gifted person« genannt. Haben wir ge-
rade mal »Glück gehabt«, dann sagen wir: »Lucky us!«. Befinden 
wir uns dagegen in einem glücklichen Zustand, bezeichnen wir 
uns als »happy«.
Das deutsche »Gift« lässt sich mit »poison« übersetzen, aber auch 
mit »toxin« oder, wenn es tierischen Ursprungs ist, mit »venom«. 
Alle drei sind mit Sicherheit »nicht bekömmlich«: They’re most 
certain to »disagree« with you.
Das erinnert mich an das Lied »Why does it always rain on me?« 
der schottischen Band Travis: Sie beginnt und beendet ihr Lied 
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mit eben dieser Frage und macht sich in den knappen fünf Minu-
ten dazwischen auf die Suche nach der Ursache für ihr glück-
loses Dasein: »Sunny days, where have you gone?«, »Where did 
the blue skies go?«, »Even when the sun is shining, I can’t avoid 
the lightning«, »It’s so cold«, »Was it because I lied when I was 
seventeen?«. Im Internet fand ich eine Aufnahme, in der ein 
männlicher Zuhörer den Sänger am Ende seiner melancholischen 
Endlosschleife mit den folgenden Worten auf den Boden der Tat-
sachen zurückbrachte:
»It’s because you live in fucking Scotland!«
In Anbetracht der durchschnittlichen jährlichen Niederschlags-
menge, die, wie wir herausgefunden haben, in Schottland bei 
»a whopping 4500 millimetres« liegt, könnte man sagen: He’s got 
a point.
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 2 Jewish hugs 
and Christian kisses
oder

Von Tischmanieren und Küsschensitten

The rain’s still lashing down. You know what that means, 
was das bedeutet? We’re stuck inside, jedenfalls vorläu-
fig, at least for the time being. But who cares? Was soll’s? 
Wir müssen nur etwas finden, womit wir uns die Zeit 
vertreiben können, something to help us pass the time. 
Wie wär’s mit einem der Gesellschaftsspiele aus dem 
Regal dort drüben? Die Auswahl ist gar nicht schlecht: 
Da gäbe es zum Beispiel Pairs oder Ludo. Nie gehört? 
Quatsch, nonsense, natürlich kennen wir sie! Alle beide! 
Hinter der englischen Bezeichnung Pairs verbirgt sich 
nichts anderes als unser deutsches Memory und hin-
ter der Bezeichnung Ludo das Brettspiel »Mensch ärgere 
dich nicht«. Wir könnten aber auch Scrabble oder Mono-
poly spielen. Letzteres würde uns in der London-Ver-
sion erlauben, nicht nur unseren Urlaub hier zu verbrin-
gen, sondern ganze Straßenzüge und Bahnhöfe sowie 
die städtischen Stadtwerke aufzukaufen: Oxford Street, 
Trafalgar Square, Kings Cross Station or the city’s water 
works.
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Was liegt denn da noch alles? Sind das Postkarten? Unbe-
nutzte auch noch! Mal sehen: Big Ben, Waterloo Bridge, 
The Houses of Parliament, Hampstead Heath … ist ja toll! 
Ich kann mich gar nicht erinnern, wann ich zum letz-
ten Mal eine Postkarte verschickt hätte. Wie wär’s, wenn 
wir unsere deutschen Freunde mit ein paar handgeschrie-
benen Zeilen überraschen? Einverstanden? Dann machen 
wir das! Sobald sich der Himmel aufklärt, as soon as the 
sky’s brightening up, werfen wir sie dann in eine mail box 
ein. Ich zünde uns noch ein paar hübsche Kerzen an und 
sorge für geeignete Hintergrundmusik. Wie wär’s mit den 
Kinks? Wir könnten uns von ihren Betrachtungen des 
englischen Lifestyles unterhalten lassen! No objections? 
Hervor ragend! Dazu bräuchte ich jetzt nur noch mein Handy. 
Have you seen it anywhere? Unser Handy wird in England 
übrigens »phone« genannt, manchmal auch »mobile« oder 
»mobile phone«, aber niemals und unter keinen Umstän-
den »handy«, mag es auch noch so »handy« bzw. »prak-
tisch« sein. Ah, da ist ja mein phone! Prima! Packen wir’s 
an, let’s get started!
Da hat sich ja eine Weihnachtskarte unter die Postkarten 
verirrt, na, so etwas! Normalerweise werden die doch in-
nerhalb der Adventszeit restlos aufgebraucht. In diesem 
Land schreibt nämlich trotz Digitalzeitalter fast jeder noch 
jedem eine weihnachtliche Grußkarte: Ent weder verschickt 
man sie oder steckt sie sich gegenseitig im Supermarkt, 
auf der High Street oder am Ar beitsplatz zu. »We buy 
more cards per person than any other nation«, verkündet 
die britische Greeting Card Association auf ihrer Webseite 
und verweist voller Stolz auf die – trotz Digitalzeitalter – 
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